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Geleitwort
SAFARI – Dieses Wort stammt ursprünglich aus der 
Kisuaheli-Sprache und bedeutet nichts anderes als 
Reisen.

Das haben Cordelia und Rudolf Kräling wörtlich 
genommen. Ihre Jagdreisen sind nicht nur jagdliche 
Abenteuer – obwohl diese auch nicht zu kurz kom-
men –, sondern fast immer steht für sie das Reisen 
im Vordergrund. Daher reduzieren sich ihre Erzäh-
lungen nicht nur auf die jagdlichen Dinge, sondern 
spiegeln viele Facetten des eigentlichen Reisens wi-
der. Geschildert werden Details zu ihren Wegstre-
cken, die Vorbereitungen zu Hause, die verschie-
densten Transportmittel – von Hundeschlitten über 

SkiDoo bis ganz exklusiv – und natürlich die fremden 
Kochtöpfe. Kurzweilig, häufig auch amüsant parliert.

Doch dabei bleibt es nicht. Die Faszination der 
verschiedenen Jagdgegenden, die unterschiedlichs-
ten Tierarten, welche Rudolf und Cordelia erlegen 
durften, und die verschiedenen Kulturen vermitteln 
dem Leser das Gefühl, sofort selbst in diese großar-
tige Jagdwelt reisen zu wollen. Wichtig erscheint mir 
an dieser Stelle festzuhalten, dass die Nachhaltigkeit 
und der Respekt gegenüber der Kreatur für die bei-
den immer ein tragendes Element war und ist.

Zürich, im August 2019
George P. Aman

Präsident des CIC
(Internationaler Rat zur Erhaltung  

des Wildes und der Jagd)
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Alaska 
im August 2012

Fairbanks – Alaska

Irgendwo in der Mitte von Nowhere. Wir sind „stran-
ded passengers“ – mal wieder. 

Nicht, dass es uns schlecht geht. Im „Holiday Inn 
Express Hotel“ in Fairbanks lässt es sich durchaus aus-
halten. Der Ort selbst ist deutlich größer und netter, als 
wir ihn uns vorgestellt haben. Die Leute sind freundlich 
und dafür, dass diese Stadt noch vor 100 Jahren eine 
reine Goldgräbersiedlung war, gibt es jetzt alles, was 
man sich vorstellen kann. Dafür, dass dieser Ort mitten 
in Alaska liegt, in der größten vorstellbaren Wildnis der 
westlichen Welt, und alles von weither gebracht werden 
muss, unterscheidet er sich mit seinen geschätzt 50.000 
Einwohnern kaum von den Städten im mittleren Wes-
ten oder an der Küste. Von McDonalds bis zum klassi-
schen Steak-House kann man sich durchfuttern, dazu 
gibt es viele Sports- und Outdoor-Shops und große 
Warenhäuser á la Wal-Mart mit dem unübersehbaren 
Riesenprogramm auf über einem Hektar Verkaufsflä-
che – für Equipmentsammler wie mich – vieles, was die 
Augen leuchten lässt.

Leider sind wir durch die Zeitverschiebung von 
neun Stunden übermüdet und wollen, nachdem wir 
über Amsterdam nach Seattle bis hierher mit Linien-
maschinen gekommen sind, eigentlich nur weiter-
fliegen, noch zwei Stationen weiter. Doch das einzige, 
was wir am Ende wirklich brauchen, nämlich unsere 
Gewehre, ist erst einmal verschollen. Nach Minnea
polis haben sie gesagt. Warum? Keiner weiß es, naja …  
Gesagt haben wir es ja schon immer, gewusst haben 
wir es auch: Die Amis sind verrückt. Dieses Mal haben 
sie es aber wirklich übertrieben. Aber der Reihe nach.

Begonnen hatte es alles ganz easy:
Vor gut einem Jahr packte uns wieder einmal das 

Fernweh nach den amerikanischen Gebirgen und 
bei der dritten Tour sollte es mit dem großen weißen 
Schaf nun endlich klappen. Dallschaf ist das Haupt-
ziel und mit Nate Turner und seinem Partner Richard 
Gurthrie haben wir bestimmt den richtigen Outfitter 
gefunden. Deren Gebiet liegt in der Brooks Range im 
Norden von Alaska innerhalb des Arctic Circles und 
ist nur mit Kleinflugzeugen erreichbar. Im Gegensatz 
zur letzten Tour vor einigen Jahren, als wir eine herrli-
che Landschaft vom Pferderücken aus genießen konn-
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ten, ist dieses Mal eine reine Fußjagd angesagt. Zelt-
camp in den Bergen, große Ausrüstung, großes Kino.

Für den ersten Teil der Strecke hatten wir uns für ei-
nen KLM-Flug von Amsterdam nach Seattle und von 
da aus weiter mit Alaska Airlines entschlossen. Diese 
Kombination versprach die zeitlich kürzeste Verbin-
dung und ließ bei den kooperierenden Partnern die 
geringste Chance auf den Verlust eines oder mehrerer 
Gepäckstücke erwarten. 

Am 07.08.2012, einem Dienstag, steigen wir um 
6  Uhr morgens an der Syburg frohen Mutes in den 
Wagen unseres bewährten Fahrers „Widjay“ ein. Er 
heißt natürlich anders, aber ich kann mir den Namen 
ohnehin nicht merken. Seine ursprüngliche Herkunft 
ist wohl Indien oder Pakistan und da werden sie ver-
mutlich alle so gerufen. Die Wochen vorher waren 
beruflich bedingt ernsthaft stressbeladen. Kaum sit-
zen wir auf den Polstern, nicken wir ein und werden 
praktisch erst wieder am Terminal 1 in Schiphol wach. 
Am Counter gibt es freundlicherweise keine Diskus-
sionen wegen unserer umfangreichen Gepäckstücke. 
Auch der Waffenkoffer ist angemeldet. Das etwas ver-
beulte Modell ist auf vielen Flugreisen immer wieder 
von den Airlines malträtiert worden, wird aber sicher-
lich noch einmal seinen Dienst tun. Nun haben wir 

alles eingecheckt. Noch zwei Stunden bis zum Abflug, 
gleich kommt nur noch ein freundlicher Grenzbeam-
ter, inspiziert die Waffen, macht seinen Aufkleber auf 
den Koffer und ab geht die Post. 

So einfach ist es jedoch nicht, die Jungs haben of-
fenbar wichtigere Sachen zu tun und lassen uns war-
ten. Gerade noch vor Schalterschluss erscheinen zwei 
Polizisten und prüfen die Nummern. Sie versehen den 
Waffenkoffer und die Tasche mit der Munition mit den 
Aufklebern „checked baggage“ und der Sicherheitsbe-
amte bringt vorsichtshalber die beiden Gepäckstücke 
selbst zum Übergepäckschalter, damit sie direkt in die 
Maschine kommen.

Es wird Zeit. Wir eilen durch die Sicherheitskon-
trolle, nehmen noch schnell aus dem Duty-Free ein 
paar kleine Fläschchen mit – man weiß ja nie, ob man 
unterwegs das Depot auffüllen kann – und rein geht es 
in die Maschine.

Zu unserer Überraschung handelt es sich nicht um 
einen KLM-Flug, sondern nur um eine Kooperations-
nummer. Durchgeführt wird der Flug von Delta-Air-
lines, stört uns aber im Moment überhaupt nicht. 
Leider tauchen kurze Zeit nach dem Begrüßungssekt 
einige Techniker auf und dann … noch mehr Tech-
niker und wichtige Leute. Eine Stunde später können 


